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Die Toscanelli-Karte von 1474. Zu erkennen sind China (Catay), Japan (Cipangu) sowie Europa und Afrika. Im 

Atlantik ist neben den Kanarischen Inseln, den Azoren und den Kapverdischen Inseln auch das Phantasieeiland 

Antilla eingetragen. 

In einem Beitrag für die Zeitschrift Ancient Skies behauptete Dante Ansovini, Christoph Ko-

lumbus habe ein Exemplar der Weltkarte des türkischen Kartographen Piri Reôis besessen, auf 

der Amerika bereits eingezeichnet war. Dies sei auch die Karte gewesen, die Columbus, wie 

im Bordbuch am 25. September 1492 beschrieben, seinen Mitreisenden zeigte, um sie zu 

überzeugen, dass die Reise schnurstracks auf Japan zuliefe. Da die Karte des Piri Reôis auf 

eine außerirdische Satellitenaufnahme zurückgehe und die Umrisse der Kontinente verzerrt 

zeige, habe Kolumbus die Entfernung nach Amerika unterschätzt.   

Was ist dran an diesen sensationellen Behauptungen?   

Nun, Kolumbus hätte nicht nur ein See-, sondern auch ein Zeitreisender sein müssen, um die 

1513 entstandene Reôis-Karte bei seiner 21 Jahre vorher durchgeführten Entdeckungsfahrt 

mitzuführen!   

Sicher meint Dante also nicht die Piri-Reôis-Karte, sondern eine mysteriöse Vorgängerin die-

ser Karte. Und welche Karte diente Piri Reôis denn als Vorbild für seine Amerikadarstellung? 

Er vermerkt am Rande seiner Darstellung, welches seine Vorlage war: eine von Kolumbus 

eigener Hand gezeichnete Karte!1   

Auch welche Karte Kolumbus Pinzon und seinen Mitfahrern gezeigt hat, weiß man, weil Ko-

lumbusó Zeitgenosse und Biograph Las Casas das extra vermerkt hat: die Weltkarte des To-

 
1 Gadow 1971, 54 / Dopotka 1979, 275. 
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scanelli.2  

Toscanelli hatte seine Karte 1474 für den portugiesischen König gezeichnet. Bei seinen Be-

rechnungen über die Größe der Erdkugel war ihm ein Fehler unterlaufen, er machte sie viel zu 

klein. Da auf seiner Weltkarte Amerika noch fehlt, beträgt der Weg von Spanien über den 

Atlantischen Ozean hin nach Japan (Cipangu) nur 3000 Seemeilen. Tatsächlich sind es über 

10 000 Seemeilen. Kolumbus selbst hatte nachgerechnet, Toscanellis Fehler aber noch ver-

größert und kam auf eine Entfernung von Europa nach Japan von sogar nur 2400 Seemeilen!3 

Hätte es Amerika nicht gegeben, Kolumbus und seine Männer wären jämmerlich gestorben. 

 

Die Benincasa-Karte von 1482 zeigt zwei große Inseln im Atlantik. Die südliche ist Antilla. Hätte Kolumbus 

statt der Toscanelli-Karte diese Karte an Bord gehabt, er wäre auch überzeugt gewesen, innerhalb kurzer Zeit 

westlich der Kanarischen Inseln auf Land zu stoßen. 

Vor der Entdeckung Amerikas bevölkerten die Kartographen den ohnehin zu klein berechne-

ten Pazifisch-Atlantischen Ozean mit Phantasieinseln wie Hy Brasil, Antilla oder der Brand-

ansinsel. (Nach diesen keltischen Sageninseln wurden später die Antillen und Brasilien be-

nannt.) Diese Länder wurden oft auf Karten dargestellt, ohne dass den Kartographen mehr als 

Legenden zur Verfügung standen, auf die sich stützen konnten. Andererseits gab es genug 

Berichte irischer und kanarischer Fischer, die Land im Westen gesehen haben wollten. Ko-

lumbus selbst führt in seinem Bordbuch mehrere Sichtungen solcher Inseln im westlichen 

Ozean auf, die er auf den Kanaren gesammelt hatte.4 Bei diesen Beobachtungen handelte es 

sich um optische Täuschungen, um Wolkenbänke oder Luftspiegelungen von Kanareninseln. 

Aber die Tatsache, dass zahlreiche gute Beobachter von den Kanarischen Inseln aus Land im 

Westen gesehen haben wollten, bestätigte Kolumbus in seiner irrigen Theorie, der Westweg 

von Spanien nach Indien sei nicht sehr weit. Hätte Kolumbus also ï entgegen seinen eigenen 

 
2 Venzke 1991, 82. Die Toscanelli-Karte ist abgebildet in Sudhoff 1990, Tf. 6; Wiesenthal 1991, 61; Pleticha 

1977; Faber 1987, 48; Collis 1991, 71; Fischer-Fabian/Jürgens 1991, B. 20. 
3 Hermann 1992, 64. 
4 Bordbuch, 9. August 1492; Kolumbus, 17. 
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Worten ï kein Exemplar der Toscanelli-Weltkarte besessen, so hätte ihn jede andere zeitge-

nössische Atlantikkarte (z.B. die Benincasa-Karte von 14825) ebenso dazu dienen können, 

seine Mitfahrer davon zu überzeugen, dass sie im Westen bald auf große Inseln und neue 

Länder stoßen würden.  

 

Kartenskizze von Kolumbus, die die Nordküste Hispaniolas darstellt. Piri Reôis will Karten von Kolumbus zum 

Anfertigen seiner Karte genutzt haben. 

Nachdem geklärt ist, welche Karte Kolumbus besaß und dass es sich dabei nicht um die Piri-

Reôis-Karte handelte, bleibt eine zweite Frage offen: Wie konnte Piri Reôis bereits 1513 Ame-

rika so präzise darstellen?   

Der türkische Kartenzeichner gibt darauf die Antwort: Er kannte einen Matrosen, der mit Ko-

lumbus gereist war. Auf europäische Quellen verweist auch die Tatsache, dass Reôis in den 

Atlantik die Irrfahrt des irischen Mönches Brandan, der einen Wal für eine Insel hielt, einge-

zeichnet hat ï eindeutzig kein antikes, sondern ein mittelalterliches, christliches Motiv. Ko-

lumbus selbst war Kartograph. Seine Karten der neuen Welt waren äußerst präzise, wie das 

Beispiel der von ihm gezeichneten Karte der Insel Hispaniola (Dominikanische Repub-

lik/Haiti) zeigt.6   

Auf den Karten des Kolumbus und Karten der anderen spanischen, portugiesischen und engli-

schen Entdeckern basierend, wurde Amerika bald auf Weltkarten eingezeichnet ï z. B. auf die 

Weltkarte des Juan de la Cosa von 15007, auf die Cantino-Karte von 15028 oder auf die Ame-

rikakarte des Deutschen Waldseemüller von 1507.9 Die Umrisse Nord-, Mittel- und Süd-

amerikas, wie sie auf diesen Karten erscheinen, sowie die Lage der Neuen Welt in Bezug auf 

Europa und Afrika sind auf diesen Karten ï und auf vielen ähnlichen Werken aus dieser Zeit 

ï praktisch identisch mit den Umrissen der Kontinente auf der Karte des Piri Reôis. Wie auch 

 
5 abgebildet in Berlitz 1976, 85. 
6 abgedruckt u.a. bei Faber 1987, 131; Dyson/Christopher 1991, 177. 
7 abgebildet in Venzke 1991; Dyson/Christopher 1991, 206 f; Lequenne 1992, 4 f. 
8 Hermann 1992, 206; Lequenne 1992, 6 f; Fischer-Fabian/Jürgens 1991, B. 150. 
9 abgedruckt in Dyson/Christopher 1991, 208 f. 
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dort springt Südamerika weit in den Atlantik vor, der südliche, noch unbekannte Teil wird ï je 

nach Kartograph verschieden ï per Phantasie ergänzt. Juan de Cosa lässt Südamerika wieder 

nach Westen zurückspringen, Cantino lässt es sanft nach Osten auslaufen, Reóis folgt dieser 

Version und dehnt den Kontinent gewaltig nach Osten. Dieses Phantasieland hat wenig mit 

der Antarktis, als die es in der prä-astronautischen Literatur identifiziert wird, zu tun ï ver-

merkt doch Reôis auf der angeblichen ĂAntarktisñ, dort lebten große Schlangen.   

 

Weltkarte von Alberto Cantino, 1502 

 

Die Atlantik-Karte des Juan de la Cosa von 1500 zeigt Afrika, Europa, Nord-, Mittel- und Südamerika praktisch 

identisch wie die Piri Reôis-Karte. Sogar die Phantasieinsel vor Brasilien ist hier eingezeichnet. 

Es fällt auf, dass Haiti, auf den europäischen Karten korrekt dargestellt, bei Piri Reôis als 

quadratische, in der Himmelsrichtung gedrehte Insel erscheint. Kuba fehlt ganz. Offenbar hat 

er sich hier mehr an den gängigen Phantasiekarten von Antilla als an den tatsächlichen Bege-



Ulrich Magin Kolumbus und die Karte des Piri Reôis 2021 

5 

 

benheiten orientiert.   

Die Karte des Piri Reôis zeigt nicht irgendwelches erst im 20. Jahrhundert entdeckte Wissen, 

sondern entspricht völlig dem geografischem Wissen seiner Zeit. Die Umrisse Amerikas, Eu-

ropas und Afrikas sind identisch mit denen, die zeitgenössische europäische Karten zeigen.  

 

Die Karte des Piri Reôis. Haiti ist um 90 Grad gedreht, Kuba fehlt, die Küstenlinie Brasiliens entspricht den 

Karten von de la Cosa und Cantino. Mittelamerika ist ungenauer als auf den europäischen Karten. Die großen 

Inseln vor Brasilien und die kleinen Inselgruppen vor dem südlichen Südamerika existieren in Wirklichkeit 

nicht. 

Es ist kein Wunder, dass die Karte des Piri Reôis praktisch identisch ist mit der des Juan de la 

Cosa oder der Cantino-Karte: Sie basiert eindeutig und zugegeben auf spanischen und christ-

lichen Darstellungen Amerikas.   

Als die Karte 1513 gezeichnet wurde, hatten europäische Seefahrer sämtliche darauf darge-

stellten Länder bereits entdeckt und kartographiert: Bei seinen vier Reisen von 1492 bis 1504 

fand Kolumbus die Bahamas, Kuba, die Insel Hispaniola (Haiti und die Dominikanische Re-

publik), Jamaica, Mittelamerika und Venezuela. 1497 betrat Caboto in Labrador Nordameri-

ka, 1498 Alonso de Ojeda Kolumbien. 1499 fand der Spanier Pinzon Brasilien. Um 1500 be-

fuhren die Spanier bereits die Nordküste Südamerikas. Cabral landete 1500 in Brasilien, 1503 

dann der Franzose Paulmier de Gonneville. 1512 erreichte Ponce de Leon Florida. Nach 


